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Manganberg- und -schurfbaue 
im Bundesland Salzburg

Von Wilhelm G ü n t h e r  und Gottfried T i c h y  

H er r n  U n iv -P r o f . D r . H ein z  M eix n er  gew idm et

Einleitung

Schichtgebundene Mangananreicherungen sind in den Nördlichen 
Kalkalpen fast nur auf die oberliassischen Tonmergel (Toarcien) der 
Mittleren Allgäuschichten (Manganschiefer, Strubbergschichten) sowie 
auf die unter- bis mitteljurassischen Rotkalke der Schwellenfazies und 
auf die Kiesel-Fazies (Radiolarite) und deren mergelig-kieselige Über­
gangsfazies (Kohlstattschichten) beschränkt. Selbst aus dem metamor- 
phen Lias der Radstädter Tauern sind manganreiche Partien bekannt 
geworden (MEIXNER, 1935). Eine geographische und geologische 
Verteilung der verschiedenen österreichischen Manganlagerstättentypen 
nach Alter und Entstehung findet man bei LECHNER & PLÖCHIN- 
GER (1956, 299).

In den tieferen Meeresbecken bildeten sich im Lias bis zu 1580 m 
mächtige graue, gut geschichtete mergelige Kalke und Mergel, die in 
den „Mittleren Allgäuer Schiefern“ oft reichlich Mn-Minerale und 
Bitumen führen. Die primären Minerale in den sogenannten „Strub­
bergschichten“ oder „Schwarzen Schiefern“ bestehen aus einer Misch­
reihe von CaCOa — MnCC>3 — FeCCb und geringen Mengen von 
Braunit und Pyrolusit. Der Erzgehalt und die graphitische Substanz 
gibt dem Gestein auch die dunkle Pigmentierung.

An vielen Stellen, so auch in den Berchtesgadener Alpen, findet man 
nahe dem Übergang von den schwarzen Schiefern zu den helleren Lias­
kalken eine bis zu vier Meter mächtige, stark mit Rhodochrosit ver- 
erzte Schicht, welche bereits vor mehr als hundert Jahren an einigen 
Orten beschürft und abgebaut wurde (GÜMBEL, 1861). Die Herkunft 
dieser Vererzung wird von GRUSS (1958) als exhalativ sedimentär 
gedeutet. Nach SH ATSKIJ (1964) stellten die vulkanogenen kieseli- 
gen Mn-Anreicherungen einen weltweit verbreiteten Lagerstättentypus 
dar, der sich, zusammen mit dem initialen Vulkanismus, im Geosyn- 
klinalbereich bildete. Das Zusammenvorkommen von Seladonit mit 
Ca-Rhodochrosit im Pippengraben und im Karwendelgebirge könnte 
auf diese vulkanische Tätigkeit hinweisen. PLÖCHINGER (1952) 
diskutiert die Möglichkeit einer Mn-Ausfällung durch Bakterien, über­
sieht aber die Tatsache, daß die Primärminerale nicht Mn-Sulfide, 
sondern Mn-Karbonate sind, die man nicht auf eine bakterielle Ent­
stehung zurückführen kann.
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B e s c h r e i b u n g  d e r  S c h ü r f -  u n d  B e r g b a u e

1. Manganschurfbau bei St. Leonhard südlich Salzburg

Geologie:
Die hochjuvavische Untersbergmasse (Reiteralm-Decke) liegt im 

Grünbachgraben auf einer überkippten mesozoischen Serie, deren 
Schichten, gefaltet und verschuppt, steil bis mittelsteil einfallen. Nach 
der Deckentheorie liegt die Reiteralm-Decke auf der Hallstätter Decke 
(Zlambachmergel und Liasfleckenmergel), die wiederum auf dem Ti- 
rolikum auflagert (Strubbergschichten, Oberalmer Schichten und 
Schrambachmergel). Die Deckennatur der Hallstätter Decke ist in die­
sem Abschnitt nicht sehr überzeugend.

In den hellgrauen kieseligen Mergelkalken, Fleckenmergel und 
dunklen Crinoidenkalken des Lias treten mehrere dunkle Tonschiefer­
einlagen auf, die zum Teil Ölschiefer, zum Teil linsenförmige Man- 
ganschieferkörper führen. Auch hier bildet der Rhodochrosit das pri­
märe Erz. Trotz der Mn-Gehalte von 25 bis 30 Prozent hat das 
Vorkommen derzeit keine praktische Bedeutung. Im Hangenden tre­
ten foraminiferenreiche, korallenführende Liasfleckenmergel auf.

Geographische Lage:
Das Vorkommen liegt am Ostfuß des Untersberges in 500 bis 600 m 

Seehöhe, im Bereich zwischen Grün- und Geröllbach.

Berghaugeschichte:
Das Manganvorkommen ist seit Beginn der Schürfarbeiten auf Öl­

schiefer im Jahr 1918 bekannt. Die Lagerstätte wurde durch den 
Adolfstollen (1924), Robertstollen und Tonstollen (1925), sowie durch 
zahlreiche Schurfröschen erschlossen (vgl. GÜNTHER & TICHY 
1981).

Der 22 m lange Adolfstollen verquert Tonschiefer, die man teils 
als Ölschiefer, teils als Manganschiefer ansprechen kann. Bei Stollen­
meter 10 wurde ein etwa zwei Meter mächtiges ölschieferlager an­
getroffen. Von hier wurde eine Strecke nach Süden bzw. Südosten 
ausgerichtet. Wenige Meter über diesen Stollen erschloß der Robert­
stollen neben Mergel und Crinoidenkalken auch öl- und mangan- 
führende Tonschiefer.

Die Untersberger Bergbau Ges. m. b. H., die seit 1924 mit einigen 
Unterbrechungen den Bergbau auf Ölschiefer betrieb, interessierte sich 
bei der Gewältigung des Robertstollens 1939 auch für die dort auf­
tretenden Manganschiefer. Wegen Geldmangels mußte die Firma be­
reits 1940 sämtliche Untersuchungen einstellen. Im Jahr 1941 über­
nahm die Reichswerke Aktiengesellschaft, Alpine Montanbetriebe, 
Hermann Göring, Abteilung Erzbergbaue/Leoben, die Untersuchungs-
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arb eiten . D ie  G ese llsch aft g e w ä ltig te  den  R o b e rt-  un d  A d o lfs to lle n  
u n d  trieb  w eitere  S trecken  v o r , b is sie durch sch lägig  w u rd en  (siehe 
B e rg k a rte ) . In sg e sam t k on n ten  n u r 2 0 0 0  t E r z  nachgew iesen  w erd en . 
D ie  A rb e iten  w u rd en  im  selben  J a h r  e in geste llt. 1944  begu tach tete  der 
B etr ieb  nochm als d a s  V o rk o m m en  u n d  ste llte  d ie U n b a u w ü rd ig k e it  
fe st. Im  J a h r  1955  untersuchte d ie  E isen w erk sg ese llsch a ft M a x im ilia n s­
h ü tte  m . b. H . ab e rm als  d ie L a g e r s tä tte .

Säm tlich e  S to lle n  sin d  heute v e rstü rz t , ih re  M u n dlöch er u n d  H a ld e n  
nah e dem  G rü n bach  sin d  noch deutlich  erk en n b ar.

sw

Abb. 1 Profil durch den Grünbachgraben (Untersberg Ostfuß)
Nach CORNELIUS & PLÖ CH IN GER (1956)

1. N e o k o m m e rg e l /  2. O b e r ju ra  K a lk e  /  3. K ie se - 
lige  M erge l (K r in o id e n - u n d  F leck e n m erge lk a lk e  m it 
z. T . b itum en reichen  u n d  lin sen fö rm igen  M n -v ererz-  
ten T o n - u n d  M ergelsch ie fern  w ech sellagern d ) /  4. 
L ia s-F leck e n m erge l u n d  Z lam b ach m erge l (N o r -  
R h ä t)  /  5. M itte ltr ia ssisch er D o lo m it  u n d  K a lk  /  6. 
H a se lg e b irg e  (P erm ) /  Ü i Ü bersch iebu n g d er R e ite r ­
alm decke (H o ch ju v a v ik u m ) a u f  d ie  H a l ls tä t te r  
D ecke /  Ü 2 Ü b ersch iebu n g  d er H a l ls tä t te r  D ecke a u f  
d as T iro lik u m  /  a A d o lfs to lle n  /  b R o b e rtsto lle n .
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Abb. 2 Manganschurf St. Leonhard/Grünbach am Ostfuß des Untersberges 
Nach Unterlagen der Alpine Montanbetriebe, Leoben 1941
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Analysen der Manganschiefer aus dem Adolfstollen und Robert­
stollen (Werte in Klammer) nach Dipl.-Ing. FABICH.

Mn 28,5 (25,33) °/o CaO 4,84 ( 5,01) %
Fe 7,16 ( 9,42) °/o MgO 1,12 ( 2,41) °/o
S i0 2 6,00 (12,29) %> p 2o 5 0,63 ( 0,98) °/o
a i 2o 3 4,37 ( 1,68) °/o C02 31,91 (19,46) °/o

Literatur: Alpine Montanbericht Hermann Göring (1944), LECHNER (1944), 
PLÖCHINGER (1952; 1963), PLÖCHINGER & OBERHÄUSER (1956), SPORN 
(1923—1925; 1939—1940).

2. Manganerzvorkommen und Manganerzbergbau südlich 
Scheffau und Abtenau im Lammertal

Geologie:
Längs des Tennengebirgsnordrandes, zwischen den Orten Golling 

und Abtenau, sind auf 17 km Längserstreckung oberliassische Strub­
bergschichten aufgeschlossen. Die etwa 40 m mächtigen, erzführenden, 
teilweise verschieferten, mergeligen Kieselkalke („Manganschiefer“ ) 
gehören in die oberen Strubbergschichten. Sie besitzen nach LECH ­
NER & PLÖCHINGER (1956): 10—25% Mn, 5—8% Fe, 20—30% 
S i0 2, 0,1—0,2% P, 30% C 0 2.

Durch die Verwitterung der Mergel hat sich der Mn-Gehalt an der 
Oberfläche oder längs Kluft- und Spaltflächen angereichert und kann 
so eine Manganlagerstätte Vortäuschen. Die Hutbildung ist aber nir­
gends mächtig genug bekannt, um bauwürdig zu sein (vgl. GRA- 
NIGG, 1947, 43).

Die Mn-Vorkommen an der E-Seite des Lammerecks bei Golling 
treten in steilstehenden Strubbergschichten auf, die einen morpholo­
gisch deutlich hervortretenden Härtlingsrücken bilden. Die obertags 
entnommenen Proben weisen nach CORNELIUS & PLÖCHINGER 
(1952) einen durchschnittlichen Mn-Gehalt von 14 Prozent auf. Dies 
würde nach den Autoren, bei einer Abbautiefe von 50 m, einen Vor­
rat von schätzungsweise zwei Millionen Tonnen Mangan ergeben. Da 
das Vorkommen günstig zur Straße und zur Bahn gelegen ist, könnte 
es auch wirtschaftliche Bedeutung besitzen. Für eine exakte Lager­
stättenberechnung müßte die prozentuelle Verteilung des Mn-Gehal- 
tes, nicht nur nach dem Streichen, sondern auch mit der Teufe bekannt 
sein, da der Mn-Gehalt erfahrungsgemäß stark wechseln kann und, 
wie schon erwähnt, an der Oberfläche höher ist als in unverwittertem 
Gestein.

Am Sattelberg, NW5 der Schönalm, liegen in 800 m, in verkehrs­
ungünstiger Lage, die Probeschürfe in den manganreichen Kieselkalken
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mit annähernd 0,5 Millionen Tonnen an Vorrat (nach CORNELIUS 
&: PLÖCHINGER, 1952). Den Manganschiefern sind erzarme, fein- 
glimmerige Mergelschiefer linsenförmig eingelagert.

Manganreiche Einschaltungen (bis 25,4% Mn) findet man auch zwi­
schen Kugelbach und der Infang-Alm.

An der S-Seite des Vorderen Strubberges, an der alten Straße von 
Golling nach Abtenau gelegen, weisen die NE fallenden, etwa 700 m 
aufgeschlossenen erzreicheren Zwischenlagen der Strubbergschichten 
einen durchschnittlichen Gehalt von 12 bis 14 Prozent Mangan auf. 
Der Vorrat wird hier auf etwa 1,25 Millionen Tonnen geschätzt. 
Während des Zweiten Weltkrieges wurde hier, bei Unterberg/Rocher, 
probeweise Mangan zur Herstellung von Silicomangan abgebaut.

Am Firstsattel fand PLÖCHINGER (in CORNELIUS & PLÖ­
CH INGER 1952, 214) inmitten der Manganschiefer glasig grüne 
Schlieren von Serpentin.

Geographische Lage:
Südlich der Lämmer zwischen den Orten Scheffau und Abtenau, am 

Fuß des Tennengebirges (Lammereck-Ostseite, Sattelberg, Infang-Alm, 
Vorderer Strubberg, Firstsattel, Obere Alm) treten Manganschiefer 
auf, die bereits durch SCHROLL (1797) Erwähnung fanden.

Bergbaugeschichte:
Bereits in den Jahren 1914—1918 beschürfte das Eisenwerk Kon- 

kordiahütte/Tenneck das Vorkommen Unterberg/Rocher SW5 Abten­
au und gewann in einem Tagbau 1500 t Erz mit einem Mangangehalt 
von 15 Prozent. Nachdem 20 Jahre die Lagerstätte unbeachtet blieb, 
belegten 1938 und 1939 Georg Hofer aus Salzburg und Peregrin 
Lindner aus Hallein höffige Gebiete mit Freischürfen. Da die Ange­
legenheit vielversprechend aussah, gründeten die beiden Unternehmer 
die „Unterberg Erzbaugesellschaft Ges. m. b. H. in Nonntal/Salz- 
burgcc, deren Geschäftsführer Ing. Josef Zech und Ing. Hubert Klyt- 
tan aus München waren. Letztere gehörte einer Münchner Baufirma an 
und stellte Geld, Werkzeuge und Arbeiter für die ersten Aufschlüsse 
zur Verfügung. Mittels zahlreicher Schurfröschen untersuchte die 
Firma bei Unterberg höffiges Gebiet und legte auf 360 m2 die Lager­
stätte frei. Auf Grund dieser Aufschlüsse kam es am 29. April 1940 
zur Freifahrung. Die Berghauptmannschaft verlieh den Herren Pere­
grin Lindner und Georg Hofer ein aus drei einfachen Grubenmassen 
bestehendes Grubenfeld, das den Schutznamen Peregrin erhielt und 
beiden zu gleichen Teilen als selbständiges Eigentum zugeschrieben 
wurde. Bereits im Mai übernahm die Erzhütte AG Wien den Betrieb 
und führte größere Untersuchungsarbeiten (Schurfröschen, Tagbau) 
durch. In den Monaten Mai bis Juli 1940 förderte das Unternehmen
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Juvavische Lammermasse (Höhere Decke) 

Obertrias

Unter- und Mitteltrias

Tirolische Tennengebirgsmasse (Tiefere Decke) 

i&lfezl Oberlias-Dogger (?), Strubbergschichten 

l '-' V • •'! Übrige Liasablagerungen 

1 "1 Obertrias

Abb. 3 Manganerzbergbaue zwischen Scheffau und Abtenau 
Nach LECHNER & PLÖCHINGER (1956)

830 t E rz e , d ie zu m  T e il  zu  V ersuch szw ecken  an  d ie oberschlesischen 
H ü tte n w e rk e  geschickt w u rd en .

T r o tz  des n iedrigen  M a n g a n g e h a lte s  ze ig ten  sich d ie E rz e  fü r  d ie 
H e rste llu n g  v o n  S ilic o -M a n g a n  geeign et, doch w a r  d as P ro d u k t  au s 
den  A b te n a u e r  E rz e n  um  80 P ro z e n t teu rer. D enn och  arb e ite te  d ie 
F irm a  a u f  B etre ib en  des R e ich sw irtsch aftsm in iste riu m s einen B e tr ie b s­
p la n  au s, der eine F ö rd e ru n g  v o n  2 0 .0 0 0  t / J a h r  sow ie  den  B a u  einer 
Se ilb ah n  u n d  einer Z u fa h r ts s tra ß e  v o rsa h . D ie  in B etrach t k o m m en ­
den H ü tte n  w aren  ab er m it der E rz e u g u n g  an d erer P ro d u k te , w ie  
z. B . F erroch ro m , so au sg e la ste t, daß  sie nur 10 t täg lich  ab n eh m en  
kon n ten . D a  d iese  gerin ge  M en ge k ein en  w irtsch aftlich en  A b b a u  ge­
w äh rte , sah  m an  v o n  einer w eiteren  A u sb eu tu n g  des V o rk o m m en s ab . 
N a ch d em  der Sch u rfb au  1941  u n d  1942  S tillstan d , b en u tz ten  d ie b e i­
den S ch u rfb esitze r 1943  d ie  k rieg sw irtsch aftlich e  K o n ju n k tu r  u n d  
bo ten  der R eich sstelle  fü r  E isen  u n d  S ta h l den B etr ieb  an . Schließlich 
ü b ern ah m  im  So m m er 1943  d ie „V e re in ig te  S ta h lw e rk e  G es. m . b. H .<c 
au s F re ib u rg  im  B re isg a u  den B e rg b a u . E in  u m fan greich es U n te rsu -
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ch u n gsp ro gram m  began n . E n d e  Ju n i bis N o v e m b e r  1944  w u rd en  
w estlich  v o n  A b te n a u  v ie r  B o h ru n gen  bei U n te rb e rg /R o c h e r  n ieder­
gebrach t, d ie  eine T ie fe  v o n  19 ,75  m , 45 m , 57 m  u n d  32 m  erreichten. 
D ie  B o h rergeb n isse  en tsprach en  jedoch  nicht den E rw a rtu n g e n , d a  
s ta rk e  S ch w an k u n gen  der M n -G e h a lte  (1 ,2  b is 26 ,2  P ro z e n t)  a u f t r a ­
ten. Im  S e p tem b er 1944  began n  d a s  Sch u rfu n tern eh m en  m it dem  V o r ­
trieb  v o n  v ie r  S to lle n  (A b b . 4).

Abb. 4 Schurfbaue und Bohrungen an der Süd-Seite des Vorderen Strubberges 
bei Unterberg/Rocher SW’ Abtenau

a erzführende Kieselkalke („Manganschiefer“ ) in den Strubbergschichten / b Strub­
bergschichten (O-Lias bis ? Dogger) / c Dachsteinkalk (Nor — Rhät)
Nach CORNELIUS & PLÖCHINGER (1952) und WENGER (1945)

a) O ststo lle n : In  ca. 700  m  Seehöhe, n ah e dem  T a lb o d e n  ab g e se tz t ; 
u n te r fu h r  streich end den  T a g b a u . G e sa m tlä n g e  75 m ; durch sch n itt­
licher M n -G e h a lt  7 ,3 7  P ro z e n t (o b e rta g s 10 ,19  P ro z e n t) .

b) S ü d sto lle n : U m  ca. 20  m  h öh er a ls d er O ststo lle n  angesch lagen  
u n d  ca. 22 0  m  W N W  v o n  d iesem  e n tfe rn t; G e sa m tlä n g e  50 m  in R ich ­
tu n g  245  G r a d ;  in  n ah ezu  tau b en , sch iefrigen  S tru bbergsch ich ten  v e r ­
la u fe n d .

c) M itte ls to lle n : 180 m  W N W  v o m  S ü d sto lle n  en tfe rn t in  ca. 780  
M e ter Seeh öh e; bei S to lle n m eter  45 k u rz e r  Q u ersch lag  fü r  ein S p re n g ­
m itte lm a g a z in , nach 80 m  ein 20 m  lan g e r  Q u ersch lag  gegen  Sü den  
m it k u rze m  A u fbru ch .

d) W eststo llen : 40 0  m  W N W  v o m  M itte lsto lle n  en tfe rn t, in  790  m 
Seeh öh e; 50  m  lan g .

O b w o h l d a s B o h r- u n d  S to lle n v o r tr ie b sp ro g ra m m  w egen  des 
K rie g se n d e s nicht zu  E n d e  g e fü h rt w erd en  k on n te , ze ig ten  d ie U n te r ­
such un gsergebn isse  im  a llgem ein en  u n b e fr ied ig en d e  E rgeb n isse .
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Weitere Schurftätigkeiten:
a) Roadberg: Liegt westlich des Vorkommens Unterberg zwischen 

Oberscheffau und Unterberg. Mehrere Schurfröschen legten bis zu sie­
ben Meter mächtige Manganschieferpartien frei, doch wie bei Unter­
berg handelt es sich nur um geringe Erzanreicherungen nahe der Tag­
oberfläche (WALCHER, 1945).

b) Sattelberg: SE von Scheffau, oberhalb der Infang-Alm. Wegen 
schlechter Wegverhältnisse mußten Werkzeuge und Maschinen mit 
Pferden und Maultieren auf die Schönalm gesäumt werden. Da auf 
den Gipfel des Sattelberges (1020 m) und damit zum Ausbiß kein 
Weg führte, war es notwendig, einen 1100 m langen Steig zu bauen, 
um mit den Schürfarbeiten beginnen zu können.

Bedingt durch Materialmangel und den bevorstehenden Zusammen­
bruch des Deutschen Reiches mußte die Firma im März 1945 sämtliche 
Untersuchungsarbeiten einstellen. Zum Schluß beschäftigte der Betrieb 
22 Arbeiter: Deutsche sowie kriegsgefangene Polen und Jugoslawen.

1955 beprobte die Eisenwerkgesellschaft Maximilianshütte m. b. H. 
die Vorkommen, ohne jedoch günstige Resultate zu erzielen. Die Spu­
ren der damaligen Schürfarbeiten bei Unterberg/Rocher sind noch 
deutlich zu erkennen. Der Tagbau ist verfallen und verwachsen, die 
Stollenmundlöcher aber noch offen, wenn auch mit Abfall verlegt. 
Eine alte Erzdeponie wird gelegentlich für Straßenausbesserungsarbei­
ten verwendet.

Literatur: BRETZ (1944), CORNELIUS & PLÖCHINGER (1952), FUGGER 
(1885, 1905, 1915), HABERFELLNER (1939, 1940), HESS (1940), LEGAT (1942), 
SPO RN'(1939), STAHL (1943), WALCHER (1944 a, b; 1945), WELSER (1946).

3. Manganbergbau oberhalb „Schönleiten“  Weitenau /  
Gollinger Schwarze Berg

Nach FUGGER (1855) befand sich unterhalb der „Schwarzen Berg­
alpe“ ein Schurfbau auf Braunstein, der vom Fabriksbesitzer Justin 
Robert aus Oberalm durchgeführt wurde. Im Oktober 1857 wurde 
Probenmaterial an die Geologische Reichsanstalt zur Analyse gesandt. 
Das Analysenergebnis war für die chemische Fabrik Roberts vielver­
sprechend, doch wie sich später herausstellte, war der Braunstein nur 
in Form eines großen Manganputzens im Kalk eingelagert, welcher 
auch vollständig abgebaut wurde (vgl. Jahrb. G. R. A. 8, Jg. 1857, 
p. 763).

Oberhalb Schönleiten zwischen Aubauer und Kertererbach befindet 
sich am Fuß einer Felswand ein alter, verfallener Stollen. Erze konn­
ten keine gefunden werden, auch war nicht mehr zu erfahren, ob hier
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ein m al ein B e rg b a u  b etrieben  w o rd en  w a r . E s  ist ab er sehr w ah rsch ein ­
lich, daß  d ies d ie S te lle  der se in erze itigen  S c h u rftä tig k e it  w a r .

Literatur: FUGGER (1885, 1905).

4. Manganerzlagerstätten und Schurjbaue im Bereich des 
„ Hochkranzff östlich Weißbach bei Lofer

G eologie:
D ie  N W - S E  streich ende T iro lisch e  M u ld e  des H o ch k ran z g eb ie te s  

besteh t v o rw ie g e n d  au s triassisch en  K a lk e n  u n d  -d o lo m iten , a u f  denen 
J u r a -  u n d  K re id e -S e d im e n te  liegen . D ie se r  Ju ra - N e o k o m - M u ld e  sin d

Abb. 5 Lage der Manganerzvorkommen im Hochkranz-Gebiet 
a Persil-Alm / b Pürzlbach / c Pippenbachgraben ( =  Erzbach) / d

Alpel-Bach. A—A’ Lage des Profils (Abb. 6) 
Verändert nach HAHN (1913), BRANDECKER et al. (1965) 

GUDDEN (1969)
und

die D ecksch ollen  des G e rh ard ste in s  u n d  des H o ch k ran z es, d ie aus o b er­
ju rassisch em  L e rc h k o g e lk a lk  bestehen , a u fg e la g e rt . Im  N E ,  im  Bereich 
d er K a m m e r lin g -A lp e , ist d ie  M u ld e  nach innen (Sü d w esten ) ü ber- 
k ip p t  (v g l. A b b . 6).
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N S
Karl Kogel

Abb. 6 N-S Profil durch die Jura-Neokom-Mulde des Hochkranz-
Gebietes

Verändert nach GUDDEN (1969)

D e r  h o r izo n tb e stä n d ig e  E rz h o r iz o n t  v e r lä u ft  h u fe isen fö rm ig  bei 
einer streichenden L ä n g e  v o n  sieben K ilo m e te r  um  den H o c h k ra n z  
herum . D iese  v e re rz te  Z on e lieg t an  d er B a sis  der sch w arzen  L ia s ­
schiefer u n m itte lb a r  ü ber grau en  L ia sk a lk e n  u n d  sch w an k t zw ischen 
10 bis 15 M eter an  M äch tigk e it. D a s  eigentliche M n -K a rb o n a tla g e r  
ist nur zw ischen 1,5 u n d  4 m  m äch tig . N a c h  G U D D E N  (1 9 6 9 ) sin d  im  
H o ch k ran z g e b ie t 1 ,054  M illio n en  T o n n en  (m in d . 22 P ro z e n t M n ) an  
sicheren V o rrä te n  v o rh an d en . E in  an a lo g es, ab er w eit k le in eres V o r ­
k om m en  befin det sich auch am  Je n n e r  bei K ö n ig ssee  (O b e rb ay e rn ).

Geographische L age :
D ie  M a n g a n la g e rs tä tte n , d ie se in erze it auch A n laß  zu  b e rg m än n i­

schen U n tersu ch u n gsarb e iten  gaben , liegen  am  Luße des H o ch k ran z es 
im  Bereich der K a m m e r lin g -A lp e  (1 4 7 0  m ), des P ip p en b ach g rab en s 
(A b b . 8), d er K a llb ru n n -A lm  (1 4 6 2  m ) (A b b . 7) und  im  P u rz lb ach . 
Säm tlich e  A u fsch lü sse  sin d  beq u em  über d ie W eiß bach -Straß e , R ich ­
tu n g  H in te rta l-H irsch b ich l, erreich bar. D ie  in teressan testen  A u f ­
schlüsse befinden  sich im  P ip p e n b ach g rab e n  (1 1 3 4  m  u n d  1300  m ) 
o b er dem  K r a f tw e r k  im  W eiß en bach graben . B eim  K r a f tw e r k  fü h rt 
in  R ich tu n g  S ü d  ein S te ig  in den P ip p en b ach grab en . D ire k t  am  W eg 
liegen  zw ei v e r fa lle n e  S ch ü rfsto llen  u n d  größ ere E rz h a ld e n .

Bergbaugeschichte:
D ie  M a n g a n a u sb isse  im  Bereich des H o ch k ran z es bei W eiß b ach /L o fer 

w u rd en  im  F rü h ja h r  1955  bei P ro sp e k tio n sa rb e ite n  entdeckt. D ie  
G e o lo g e n  ste llten  V o rk o m m e n  im  Bereich d er K a m m e r lin g -A lp e , 
P ip p e n b ach g rab e n , K a llb ru n n -A lm  u n d  P u rz lb ach  fest. D ie  im  A u f ­
tr a g  d er M a x h ü tte  d u rch gefü h rten  U n tersu ch u n gen  des M in era lo gisch en  
In stitu te s  E r la n g e n  ergab en , d aß  d as k le in b röck elige , sch w arz  g län -
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Abb. 7 Schrägschachtprofil auf der Kallbrunn-Alm 
Nach GUDDEN 1959)

Abb. 8 Querprofil durch den Manganerzhorizont am Pippenbach 
Nach GUDDEN (1959)
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zende Erz vor allem der Psilomelan-Gruppe angehört und erhebliche 
Anteile von Mangankarbonat enthält. In den folgenden Jahren bis 
I960 wurden die Erzvorkommen durch Schurfgräben und Stollen 
untersucht. Die ersten Schürfe tätigte die Eisenwerksgesellschaft im 
Bereich der Kammerling-Alm. Im steilen Pippenbachgraben erschloß 
man das Erzlager durch zwei Schürfstollen (1134 m und 1300 m) mit 
einer Gesamtfläche von insgesamt über 1100 m. Auf der Kallbrunn- 
Alm wurden von der Firma Schurfgräben gezogen und ein Schurf- 
schacht von 30 m Tiefe abgeteuft. An den Ausbissen rings um den 
Hochkranz wurden insgesamt 117 Tagschürfe angelegt. Bei den berg­
männischen Arbeiten, die von der Eisenwerksgesellschaft Maximilians­
hütte m. b. H. Sulzbach Rosenberg von 1955 bis 1960 durchgeführt 
wurden, waren zehn bis zwölf Arbeiter und ein Angestellter beschäf­
tigt. Ferner sicherte sich das Unternehmen höffige Gebiete durch Frei­
schürfe und sieben Grubenfelder (Hochkranz: „Helmut, Glück, Hoff­
nung“ ; Kammerling: „Früher Schnee, Treue, Rupertus, Einigkeit“ ).

Literatur: GANSS & GRÜNEFELDER (1972), GRUSS (1958), GUDDEN 
(1969), HAHN (1913).

5. Manganerzvorkommen bzw. ehemaliger „ EisenschurfbauCf 
bei Tweng im Lantschjeld /  Lungau

Geologie:
Das Vorkommen liegt im Unterostalpin der Radstädter Tauern. 

Das Gebiet um die Schwarzseen (Fuchs- oder Kolsberger Seen) gehört 
dem Permo-Mesozoikum der Hochfeind-Decke an. Hier folgen über 
Lias nur wenige Meter mächtige, meist grünliche, feinkörnige Bänder­
quarzite ( =  unterer Radiolarit nach CLAR, 1937), in welchen auch rote 
Radiolarite Vorkommen, die oxidische Manganminerale führen 
(MEIXNER, 1935). Im oberen Abschnitt dieses Radiolaritbandes 
fällt eine etwa einen Dezimeter mächtige Lage durch ihre schwarz­
braunen und schwarzen Farben auf (CLAR, 1937, 267).

Geographische Lage:
Das Vorkommen befindet sich auf der Fuchsalm (früher Karlsber­

ger- oder Kolsbergeralpe) in etwa 1800 m Seehöhe an der rechten 
Tallehne des Lantschfeldtales N E5 vom Schwarzeck (2646 m =  Tür­
kenwand). Das Gebiet erreicht man von Tweng (1233 m) im Lungau 
her, wo an der Südauffahrt des Radstädter Tauern eine Forststraße 
(gegenüber dem Forsthaus) in Richtung NW ins Lantschfeld abzweigt. 
Nach etwa fünf Kilometer zweigt nach links ein gut erhaltener Weg 
ab, der in Serpentinen, zuerst an der verfallenen Wallner-Alm (1489 
Meter) vorbei, bis zum Eppensteinschen Jagdhaus (1727 m) führt.
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EE3
6 3

3

1. basale Trias auf dem Twenger Kristallin

2. Twenger Kristallin

3. Schüblinge von Trias (und Lias), stark schematisiert
4. Schwarzeckbreccie im e. S., grüne Schiefer mit Lagen von Breccien 

(Größere Mächtigkeiten im Grubbachspitz-Gebiet)

5. Oberer Radiolarit, im Süden (Lackenspitze): dunkle Bänderschiefer

6. Aptychenkalk

7. Unterer Radiolarit mit Mn-Vererzungen

8. Haupthorizont grober Lias-Breccien

9. Lias mit Vormacht dunkler kalkiger Schiefer und Kalkschiefer (letzere 
am Schwarzeck)

10. Rhät

11. Hauptdolomit (Nor)

12. Schwarz-Seen

Abb. 9 Geologische Skizze der Umgebung der Schwarzseen (Kolsberger Seen), 
6,5 km SSW5 vom Radstädter Tauern 

Nach CLAR (1937)
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Von dort sieht man schon die heute verfallene Fuchsalm (1800 m). 
Nahe der Alm befinden sich verwachsene, kleinere Erzhaufen, die von 
ehemaligen Schürfarbeiten stammen.

Die Herkunft der Erzhaufen kann heute nicht mehr sicher festge­
stellt werden, doch müssen sie aus allernächster Nähe stammen. Das 
Auftreten von Rhodonit und Manganspat von der Karlsberger Alpe 
in Tweng war bereits dem Salzburger Bergrat M. MIELICHHOFER 
(1772—1847) bekannt, der in jahrelanger Sammeltätigkeit eine um­
fangreiche Mineralsammlung aufbaute, die später in den Besitz des 
Benediktinerklosters St. Peter in Salzburg und des Joanneums in Graz 
übergingen. Beide Sammlungen bildeten die Grundlage für von K ö- 
CHELS Werk (1859): „Die Mineralien des Herzogthums Salzburg“ , 
in dem er auch den Rhodonit verzeichnet: „Auch ZEPHAROVICH 
(1783) erwähnt von dort Rhodonit („Kieselmangan“ ).

Angeregt durch diese alten Notizen konnte MEIXNER (1934/35) 
das alte Vorkommen bei der Fuchsalm wieder entdecken und beschrieb 
von dort (1935; 151) neben Rhodonit und Rhodochrosit auch Braunit, 
Piemontit, Alurgit, Jakobsit, Romeit und Spessartin.

Bergbaugeschichte:
Eisenanstände (später als eisenhältiger Braunstein bezeichnet) in der 

Tweng sind seit Anfang des 17. Jahrhunderts bekannt. 1699 war die 
erste urkundliche Erwähnung über einen Bergbau: „Dem Raymund 
Kallner, Gastgeber zu Mauterndorf und Josef Kallner, Gastgeber in 
Tweng, wird die Concession erteilt, einen Eisenstein in Tweng suchen 
und bauen zu dürfen, wenn sie die Erze zur Winterszeit an die Hütte 
Flachau liefern.“ In der Trebernig oder Grüebelbach werden 1707 
zwei reiche Erzgänge entdeckt. 1760 wird zum erstenmal die „Karl­
berger Alpe“ am Radstädter Tauern als Fundort genannt: „ Zwei 
Stunden vom Wenger Gotteshaus ist auf der Karlberger Alpe am Rad­
städter Tauern am Gebürg ein moosiger Ort/Eisenstein (unbedeu­
tend).“

Im Jahr 1763 finden wieder Schürfarbeiten statt. Abermals gewinnt 
der „unächt betittelte Eisenerzt oder der sogenannte Braunstein im 
Lantschfeld bey 2 Stund von Weng gegen den Zedhaus in Lungau“ 
Bedeutung. Die Erze wurden im Hüttenwerk Ramingstein untersucht 
und ergaben einen geringen „H alt“ an Eisen, doch „In der That selb- 
ster ist derjenige schwarzer theils schuppichter theils derber Braun­
stein, der, wann er auch der Arth des Karbon Kobolds mit alcali und 
Quarz im Feuer tractiert wird, ein zimlich massen violetthaftes Glas 
gibet“ (Abb. 10). Die vermuteten Kobalterze konnten jedoch, was 
aus einem noch im selben Jahre ausgefertigten Probenzettel hervor­
geht, nicht nachgewiesen werden. „Der eisenhältige Braunstein ist we­
gen schlechter Qualität nicht an den Mann zu bringen.“ 1769 wird in 
Tweng ein neuer Eisenanstand gefunden. Eine Probennahme von 126
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Abb. 10 Probenzettel aus dem Jahr 1763 über die chemische Zu­
sammensetzung der Manganerze von Tweng. — Aus: Brauchbare 
Berghauptmannschaftliche Acten der k. k. Bergwesens Registratur 
Salzburg von den Jahren 1504—1788, Rubrik X III (Lungau) Nr. 68 

(Salzburger Landesarchiv).

1763
Proben  Z etu l

Ü b er ein ig , von  einer hochfürstlicb-hoch loblich-gnädigist a u f  gesteh en  B e rg­
h au ptm an n sch aft und a lle in ig  D irig iren d en  B ergw erk s C o m m issa r ia t in 
S a lzb u rg  etc. in hochen G n aden  alhero erlassenen K o b a ld  Stu efen , welcher 
auß der grän ize  zwischen den H erzogth u m  Steu er und dem  E rz st if t  S a lz ­
burg einbrechete.

H a lt  verstan den er K o b a ld  
das p rocen to  an  S ilb er 
1 L o t C leb er 
A n K u p fe r  N ichts
A n der Speiß  oder F aisten stein  34 lb.

Von den R ein  auß gzogen en  gerib  ist in der A n lag  N o . 1 die Farbenhöche 
von  6 sän den  H och gn äd ig  zu er sechen.

N o . 2 V on dem  in L o n gau er L än ß fe ld  bey zw ey  Stun den  von  W eng ent- 
feh rnet ein bröchend eißen haltenden  B rau n stein  herw ider w orden  3 san ­
diges glaß .

N o . 3 V on obigen  B rau n stein  6 san d iges glaß .

N o . 4 V on dergleichen Brau n stein  9 san d iges g laß .

H och fürstlich -Salzburgisch er 
B rob ier gaden  R am in gste in  den 28.

N o v em b er ann o etc. 1763

Jo h a n n  Fuscherl m p.
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P fu n d  durch d ie H ü tte  F lach au  e rg ab  n u r fü n f  P fu n d  E isen , d a s  sin d  
v ie r  P ro zen t. D e r  E isen ste in b erg b a u  im  T w e n g e rta l w ird  1791, w e il 
d ie  E rz e  zu  sehr in d ie T e u fe  setzen  u n d  zu  stren gflü ssig  sin d , a u f ­
ge lassen .

Literatur: Berghauptmannschaftliche Akten (1504—1788). EHRLICH (1850), 
CLAR (1937), KOCHEL (1859), KOCH-STERNFELD, MILIECHHOFER 
(1790), MEIXNER (1935; 1951), SCHROLL (1797), WOLFSKRON (1894).

6. Manganschurfbaue im Wagrainer Tal bei St. Johann im
Pongau

G eologie:
D ie  L a g e r s tä t te  lieg t in  den m eh r od er m in d er s ta rk  v e r fa lte te n  

P h y llite n  d er G rau w ack en zo n e . Im  sed im en tären  V e rb a n d  tre ten  la ­
genw eise  1 b is 1,5 m  m äch tige , p y r it fü h re n d e  k arb o n atisch e  Z on en  
au f. D e r  e in gespren gte  P y r it  ist  oberfläch lich  zu  B ra u n ste in  z e rse tz t 
u n d  v erle ih t der b etreffen d en  Schicht d ie  bräun lich e F arb e . M itu n te r  
tr it t  auch P y ro lu s it  a ls  Im p rä g n a tio n s-  b zw . K lu fta u s fü l lu n g  au f.

A n a ly se n  ergab en  im  D u rch sch n itt acht P ro z e n t M a n g a n  u n d  v ie r ­
zehn  P ro z e n t E isen . A u sb isse  u n d  an steh en d e E rz e  sin d  beso n d ers u n ­
ter d em  G e h ö ft  S tra sse r  (H u n d sr iß w a n d ) u n d  den beiden  Sch ü rf­
sto llen  (A b b . 11 N r .  1 u n d  2) sich tbar. D u rch  die Z erse tz u n g  des P y ­
rits en tstan d en  an  den U lm en  d er S to lle n  S u lfa ta u sb lü h u n g e n .

Abb. 11 Manganschurfbaue im Wagrainer Tal
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Geographische Lage:
Im Wagrainer Tal, ca. fünf Kilometer vom Ort St. Johann ent­

fernt, befindet sich ca. 300 m oberhalb vom Gasthaus „Grubhöhe", 
am Südhang des 1125 m hohen Rettensteins eine kleine Eisen- und 
Manganerzlagerstätte.

Berghaugeschichte:
Der Lagerstättenbereich wurde 1919 von der Gesellschaft „Hohe 

Tauern Bergwerke" mit ihrem Sitz in Wien mit Freischürfen belegt 
und in den Jahren 1924—1927 durch fünf kurze Schürfstollen (Ge­
samtlänge 21,5 m) untersucht. Nach Angaben der Firma mußten die 
Arbeiten wegen Absatzmangels eingestellt werden. Bedingt durch die 
allgemeine Wirtschaftskrise bot das Unternehmen den Bergbau der 
Reichswerke A. G. in Berlin 1939 zur Ausbeutung an. Untersuchungen 
und Probenentnahmen seitens der Reichsstelle für Bodenforschung er­
gaben die Unbauwürdigkeit des Vorkommens.

Literatur: H A BERFELLN ER (1939 b), STRASSER (1961).
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